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Hallo.


Hallo.


Na, wie schaut´s?


Gute Frage.


Bereit für ein neues Buch?


Eigentlich nicht so wirklich.


Warum?


Ich fühle mich leer.


Tatsächlich?


Ja.


„Fühlst“ du dich leer oder „bist“ du leer?


Wo ist der Unterschied?


Du „bist“ leer, wenn du in einem tiefen Seinszustand bist und realisierst, dass du nicht deine Gefühle oder Gedanken bist.


Du „fühlst“ dich leer, wenn du realisierst, dass du offenbar mit Dingen beschäftigt bist, die eher „Ballast“ für dich sind.


Ich nehme das Zweite.


Na schön. Dann bedeutet das so viel wie: „Stephan beschäftigt sich mit Nebensächlichkeiten.“


Das mag sein.


Kein Protest?


Nein, eher nicht.


Du scheinst wirklich durchzuhängen...


Es ist warm, ich habe kochende Füße, möchte am liebsten irgendwo am Pool liegen und mich um gar nichts kümmern. Irgendwie so.


Fantasiereise?


Nein. Ich will das in Realität!


Na schön. Wäre denn in deiner „Realität“ noch ein Platz am Pool frei?


Für wen? Für dich?


Um mich brauchst du dich nicht zu kümmern.


Um wen sonst?


Wenn du es nicht weißt...


Stopp. Ich ahne, worauf du hinaus willst...


Ich wollte dir nur einen geschmeidigen Übergang zum letzten Buch ermöglichen.


Das ist lieb von dir. Aber vielleicht sollten wir erst einmal intern besprechen, wie wir den genau gestalten wollen?


Warum? Zu privat?


Vielleicht.


Na schön. Aber du weißt schon, dass du nicht gleichzeitig ein Buch schreiben kannst und deine Privatsphäre maximal schützen?


Das ist mir klar.


Na also.


Es ist eben die Frage, über was du konkret plaudern möchtest.


Ich „plaudere“ nicht.


Was dann?


Jeder einzelne Satz hat einen bestimmten Sinn und Zweck. Auch wenn es hier und da mal danach klingt, als hätten wir zu viel Zeit...


Haben wir wohl nicht?


Die Zeit auf der Erde ist begrenzt.


Das ist mir klar.


Wenn ich mal auf dein bisheriges Leben schaue, scheint dir das nicht immer so klar gewesen zu sein.


Das mag schon sein.


Und?


Mittlerweile ist mir das aber klar.


Schön. Und wie war der Übergang?


Der Übergang vom letzten Buch?


Der Übergang von: „Ich habe alle Zeit der Welt“ zu: „Oh Schreck, die Zeit wird knapp!“


Fließend. Ab einem bestimmten Punkt dann allerdings eher schnell fließend.


„Fließend“ mit oder ohne Schockmomente?


Du meinst in Richtung Panikattacken?


Ja?


Immer mal wieder.


Habe ich mir gedacht.


War scheinbar nicht zu vermeiden.


Eher nicht. Aber wie es so aussieht, fängt dein Leben ja jetzt erst richtig an.


Denkst du?


Ich bin mir ziemlich sicher.


Was macht dich da so sicher?


Ein Blick in deine „Zukunft“.


Was hat „dein“ Blick in „meiner“ Zukunft verloren?


Ich habe ja schon öfter erwähnt, dass ich kein Gefühl habe für Zeit.


Habe ich auch nicht.


Ja schon. Aber bei mir äußert sich das nicht, indem ich pausenlos zu spät komme, ich „sehe“ die Wirklichkeit nicht durch die Brille der Zeit. Bei mir spielt dieser Aspekt keine Rolle.


Das würde ich auch gerne sagen können. Für mich allerdings schwer vorstellbar, wie man das so „sehen“ kann.


Ich weiß. Vorstellbar ist das im Grunde auch nicht, du kannst es nur erleben.


Wie?


Es hängt mit deiner Wahrnehmung zusammen. Und die ist bei dir halt erdgebunden.


Das sollte mich jetzt aber auch nicht weiter wundern, oder?


Natürlich nicht. Das ist normal. Nicht nur für dich. Für fast alle Menschen.


Aber es gibt Ausnahmen?


Die gibt es immer.


Und du bist eine solche?


Ich fühle mich nicht unbedingt als „Ausnahme“. Aber was ich vielleicht bin, oder auch nicht, können wir später möglicherweise noch einmal beleuchten. Vielleicht sprechen wir jetzt erst einmal über das Ergebnis meiner Recherche?


Recherche?


Deine Zukunft.


Ach so?


Nicht interessiert?


Nur wenn sie positiv ist.


„Positiv“ heißt für dich?


Na, wenn es mir dort gut geht.


Wann geht es dir denn gut?


Wenn ich am Pool sitze. Oder liege. Habe ich bereits erwähnt.


Gut, aber du wirst doch jetzt nicht den Rest deines Lebens an einem Pool sitzen wollen, oder?


Warum denn nicht?


Das wäre aber unter Umständen nicht sinnvoll.


Für wen? Für mich?


Ja, für dich.


Warum?


Weil du vermutlich dein Leben, oder den Rest davon, verschwendest für eine konstruierte Idee aus deinem Verstand.


Was würde er denn in meinem Fall so konstruieren?


Er würde dir vielleicht sagen, dass es gut ist, dich aus allem herauszuhalten und lieber entspannt zu sterben, als deinen Sehnsüchten zu folgen...


Musst du ein so schönes Thema gleich wieder überladen mit Sinnfragen des Lebens?!


Du hast doch gesagt, dass dir die Lebenszeit knapp wird.


Habe ich? Was für eine unvorsichtige Aussage! Speziell am Pool habe ich diese Gedanken nämlich gar nicht. Und kann ich mich überhaupt erinnern, wie wir auf dieses unangenehme Thema gestoßen sind?


Zufall. Eine glückliche Fügung. Für dich. Mit der Chance, das speziell für den jungen Mann noch einmal klar zu bekommen.


Was genau?


Das mit der „Zeit“ auf der Erde. Oder sollte ich lieber sagen: Das mit der „fehlenden Zeit“ auf der Erde?


Das überkommt mich tatsächlich des Öfteren. Ich vermute aber, es liegt daran, dass ich zu wenig Zeit am Pool verbringe.


Das mag sein. Vielleicht ist es dir dort alleine auch zu langweilig?


Warum eigentlich?


Warum du alleine bist? Vielleicht bist du einfach zu intelligent und findest keine Freundin auf deinem Niveau?


Nein. Warum ist dieses Gefühl manchmal so präsent? So unangenehm präsent?


Kannst du dir das nicht denken?


Soll es mich wachrütteln?


Wäre doch möglich, oder? Stell dir mal vor, niemand würde das tun, keine Intelligenz in dir einen Weckruf starten. Du würdest am Pool einpennen und dir den Sonnenbrand deines Lebens holen. Geschickter wäre doch zu agieren, bevor Schaden entsteht. Oder?


Aber wann verplempere ich denn mein Leben? Gibt es da eine bestimmte Grenze?


Vielleicht schon. Vielleicht ist sie genau dort, wo du dich nicht mehr wirklich „lebendig“ fühlst. Du es dir in deiner Umgebung gemütlich eingerichtet hast. Vielleicht etwas zu gemütlich? Die dauernde Beschäftigung mit Poolangelegenheiten ist sicher nicht das, was die Quintessenz deines Lebens sein sollte, oder?


Vielleicht nicht nur. Aber wie wäre es denn mit: Lottogewinn, Yacht, Haus am See, Schöne Frau und Sportwagen? Die „Big Five“ außerhalb Afrikas...


Sind mir bekannt.


Und? Von denen hältst du wohl genauso wenig?


Nicht als Grundlage deines Lebens. Als Beiwerk kannst du sie gebrauchen, wenn sie in deinem Leben erscheinen. Dir gute Gefühle bescheren. Die ein oder andere Überraschung ist ja manchmal ganz nett...


„Grundlage“ heißt bei dir?


Die Grundlage, das solltest du inzwischen wissen, ist dein persönlicher „Sinn des Lebens“. Warum du halt hier bist. Hier, zu dieser Zeit, mit diesem Körper, mit diesem Geist.


Und du denkst, mich zu dieser Zeit, mit diesem Körper und meinem brillianten Geist am Pool zu räkeln, wäre zu wenig?


Entschieden zu wenig. Und übrigens: Geist würde reichen.


Schade. Ich dachte gerade, ich hätte dort meinen Sinn des Lebens gefunden. Oder fehlt vielleicht nur ein geeigneter Drink? Wäre ich damit safe?


Nein.


Nochmal schade. Aber was denkst du müsste ich noch hinzufügen, damit es mehr in Richtung Sinnhaftigkeit geht? Wenn ich dort vielleicht noch ein wenig verweilen möchte?


Dann wäre es tatsächlich hilfreich, dass du dich noch einmal erinnerst, wie das erste Buch geendet ist...


Oh.


Und?


Das waren meiner Meinung nach 2 leere Seiten.


Ich meine die mit Inhalt...


Das war dann dein Satz: „Bestens, das lassen wir dann so...“


Und was genau wollten wir dann so lassen?


Dass ich sprachlos war...


Und worüber warst du sprachlos?


Fragen über Fragen! Daran kann ich mich jetzt nicht mehr so genau erinnern.


Soll ich deine Erinnerung vielleicht mal etwas auffrischen?


Nicht nötig. Bist du es denn nicht, der mir, teils mehrfach am Tag, sagt, dass die Vergangenheit bedeutungslos ist?


Das stimmt.


Na bitte.


In diesem Fall ist sie das allerdings nicht. Außerdem meine ich mit „Vergangenheit“ deine „erinnerte Vergangenheit“. Die brauchst du in der Tat nicht mehr. Aber diese spezielle Vergangenheit, von der wir gerade reden, wird ja letztlich zu deiner Zukunft. Und demnach ist sie relevant.


Hinsichtlich? Oder nein, ich will es gar nicht wissen!


Stephan, es bringt jetzt nichts, wenn du die Augen zumachst und dir die Ohren zuhältst...


Doch. Dann kann ich wenigstens nichts schreiben.


Du bist kindisch.


Na und? Du hast mir schon so oft gesagt, ich solle mehr wie ein Kind sein. Das gilt hier wohl nicht?!


Nein. Außerdem habe ich von „Kindlichkeit“ gesprochen, nicht von „Kindisch“.


Erbsenzähler.


Gar nicht. Der Unterschied ist groß. „Kindisch“ können nämlich nur Erwachsene sein, „Kindlich“ bezieht sich hingegen auf kein bestimmtes Alter. Im Übrigen sage ich das immer dann zu dir, wenn ich der Meinung bin, du solltest gewisse Dinge leichter, kreativer anschauen. Eben wie Kinder üblicherweise sind.


Schon gut. Wären wir dann mit dem Thema durch?


Wären wir nicht.


Ich hätte aber noch so viele Fragen zu meiner Zukunft...


Ach, auf einmal? Auch wenn deine „Vergangenheit“, von der du eben gar nichts weiter wissen wolltest, eine dominante Rolle in deiner Zukunft spielt?


Warum stört mich gerade dieses Wort „Dominant“?


Weil du Angst hast, von jemandem „dominiert“ zu werden.


So genau wollte ich es denn auch nicht wissen.


Selbsterkenntnis ist wichtig.


Vielleicht. Dann sollte sie aber von mir „selber“ kommen, oder? Und nicht ausgerechnet von dir...


Ich habe dir nur einen kleinen Schubs gegeben.


Warum habe ich eigentlich ständig das Gefühl, dass ich ein vollkommener Idiot bin?! Anstatt die Krone der Schöpfung? Und dritte Frage: Warum habe ich dieses Gefühl erst, seit dem wir uns kennen?


Welche Frage möchtest du zuerst beantwortet haben?


Gar keine.


Sei nicht so bockig. Und mal im Ernst: Ist es nicht immer auch heilsam gewesen, wenn du mal ein sperriges Thema für dich erfolgreich durchleuchten konntest?


Und warum fühlt es sich immer wieder so beklemmend an? Auch wenn ich weiß, dass es am Ende oft eine riesige Erleichterung ist?


Weil du gefühlsgesteuert bist.


Ich dachte gerade nicht.


Doch, da schon. Du hast vielleicht Probleme, ins Gefühl zu kommen, wenn du es gerne möchtest. Um mit guten Gefühlen dein Leben zu bereichern. Aber die Gefühle, von denen ich hier bei dir spreche, sind „zwanghaft“.


Klingt nicht wirklich erbaulich.


Nein. Ist es im Grunde auch nicht. Aber da geht es dir, wie sicherlich den meisten Menschen: Schlechte Gefühle sind eben da zu finden, wo etwas nicht gerade zu deinem Vorteil läuft.


Auch wenn ich schon weiß, worum es geht? Sagen wir einmal, ich blicke bei dieser Sache durch. Von der du gerade gesprochen hast. Ich hätte oder habe Angst davor, „dominiert“ zu werden. Dann habe ich es doch erkannt, kann der Sache auf den Grund gehen und meine Einstellung verändern. Ich weiß doch anhand vieler Erfahrungen, dass es hinterher gut sein wird. Wieso mache ich mir dann immer wieder auf`s neue ins Hemd, wenn ich auf irgendetwas Schwieriges gestoßen bin?


Weil du eben eine Zwangsverknüpfung hast zwischen Ereignis und Ergebnis.


?


In deinem Unterbewussten hast du alle Erfahrungen, die du jemals in deinem Leben gemacht hast, abgespeichert. Und die meisten dieser Erfahrungen kommen aus deiner, zumeist frühen, Kindheit. Oder auch schon im Bauch deiner Mutter. Und da du ohne Filter, ohne Bewusstseinsfilter, hier auf der Erde erscheinst, nimmst du alle Erfahrungen klaglos in dir auf und hältst sie für wahr. Und was eigentlich noch bedeutsamer ist: Für relevant. Und irgendwann stellst du dann fest, dass du dich langsam zu einer eigenen Persönlichkeit zu entwickeln beginnst. Du mehr und mehr eigene Erfahrungen machst. Aber die, die schon da sind, diese eigentlich neuen Erfahrungen beeinflussen.


Wie?


Wenn du zum Beispiel als Zehnjähriger mit deinen Freunden unterwegs bist, ihr vielleicht an einen Teich gegangen seid, um da zu spielen, dann mag es sein, dass du dich möglicherweise gar nicht traust, näher an das Wasser zu gehen. Weil dir eine vergangene Erfahrung sagt: „Wasser bedeutet Gefahr“. Und da ist es egal, dass der Tümpel vielleicht nur einen halben Meter tief ist, du bekommst trotzdem Gänsehaut.


Weil?


Weil du eine „Erfahrung“ gemacht hast, mit Wasser, an die du dich gar nicht mehr erinnern kannst. Vielleicht mal als Baby in der Badewanne fast abgesoffen, die Befürchtung gehabt, keine Kontrolle über das zu haben, was da mit dir passiert. Und niemand war da, vielleicht auch nur für ein paar Sekunden, der dir hätte helfen können. Möglich sind aber auch Erfahrungen, die du selber gar nicht gemacht hast, sondern vielleicht deine Mutter. Wenn sie, beispielsweise, während sie mit dir schwanger war, etwas unangenehmes in Verbindung mit Wasser erlebt hat. Wir können eben auch, gerade als kleine Kinder, Erfahrungen „durch“ andere Menschen machen. Wie bereits im ersten Buch erwähnt, unterscheidet das Baby im Mutterbauch nicht zwischen der Mutter und ihm selbst. Das ist eins.


Das ist ja eher ungeschickt.


Sagst du. Es gibt aber auch sicher übernommene Erfahrungen von anderen, die durchaus nützlich sein können. Speziell wenn es darum geht, lebensbedrohliche Situationen richtig zu bewerten. Aber du hast schon recht. Allzu oft stehen uns übernommene Erfahrungen eher im Weg, als dass sie uns nützen.


Scheint so.


Bei dir ist es ja nichts anderes. Du hast, von wem oder was auch immer, vielleicht die „Erfahrung“ gemacht, dass du darauf achten solltest, deine persönliche Integrität zu wahren, weil du sonst von anderen bestimmt werden könntest. Sie in dein Leben eingreifen, obwohl du das gar nicht willst. Du wunderst dich möglicherweise nur, dass du mit anderen Menschen, vielleicht speziell auch und gerade mit deiner Partnerin, gar keine richtige Nähe aufbauen kannst. Und wenn es ganz dumm kommt, fällt es dir noch nicht einmal auf, dass es immer wieder auf das gleiche Ergebnis hinausläuft. Das kann dann schon frustrieren.


Welches beispielsweise?


Dass du dich trennst. Obwohl du gar nicht so genau weißt, warum. Einfach weil du irgendwann Panik bekommst und das Gefühl hast, in einer Beziehung „eingesperrt“ zu sein.


Ah ja.


Sagt dir was, nicht wahr?


Schon.


Und das ist eine Sache, die du selber „produzierst“, da kann deine Partnerin gar nichts dafür.


Dann wäre das unter Umständen ein Ergebnis einer frühkindlichen Erfahrung?


Das ist sehr sicher so. Wer sollte denn sonst eine solche Erfahrung gemacht haben? Du etwa als Erwachsener?


Vielleicht. Warum nicht?


Aber warum denn? Warum solltest du als Erwachsener, der über sein Verhalten, über seine Bedürfnisse bestens reflektieren kann, das Gefühl bekommen, in einer Partnerschaft gefangen zu sein?


Und wenn mir meine Partnerin tatsächlich das Gefühl gibt? Wenn sie sich ganz konkret so verhält? Sie mich mehrmals am Tag anruft, wann ich denn endlich nach Hause komme? Oder mich nicht gehen lässt, wenn ich mal zum Sport will?


Wir reden hier aber schon noch von einer „normalen“ Partnerin, oder? Ich meine, dass es Menschen gibt, die wirklich einen Hau haben, wenn ich das mal so salopp formulieren darf, das ist klar. Dann musst du logischerweise da weg. Aber ich rede hier von natürlichen, menschlichen Bedürfnissen, vom Wunsch nach Nähe und Austausch. Und wenn du das schon als etwas interpretierst, das dir auf die Pelle rückt, dich einfangen will, um dich dann genüsslich zu verspeisen, dann bist du es wohl eher, der einen Hau hat. Dann würde ich schon sagen, dass da irgendetwas war, was dich auf eine falsche Fährte gelockt hat.


Das will ich nicht ausschließen.


Das ist so. Aber das ergeht in gewissem Maße ja jedem Menschen so. Das hatten wir ja auch schon im ersten Buch festgestellt. Du kannst dich gar nicht dagegen wehren, dass du von deiner „Umwelt“ geprägt wirst. Und je nachdem, wo du „landest“ als Baby, ist eben eine ganz spezielle Umgebung da, die dich empfängt.


Pech gehabt.


Kein Pech. Absicht.


Du meinst, dass meine Seele mich bewusst dahin geschickt hat?


Na, ganz so passiv würde ich es nicht ausdrücken. „Du“ bist ja, bevor dein Bewusstsein in den heranwachsenden Embryo „eintaucht“, noch ein fester Bestandteil deiner Seele. Aber das ändert sich natürlich nachhaltig, wenn du beginnst, dich immer mehr mit diesem kleinen Körper im Mutterbauch zu identifizieren. Das hatten wir ja ebenfalls schon erwähnt.


Aber du hattest dort ja gesagt, dass wir wissen, zu welcher Familie wir kommen. Dass das kein Zufall ist.


Ja, das war kurz Thema.


Das würde im Umkehrschluss aber auch bedeuten, dass ich, bevor ich auf der Erde erscheine, weiß, auf welches Abenteuer ich mich einlasse.


Das ist so.


Und damit auch, welche Erfahrungen ich, so unfreiwillig und zwingend sie auch sein mögen, schon mal machen werde.


Auch das ist richtig.


Was hat sich der „Liebe Gott“ dabei nur gedacht?


Jede Menge..


Ach ja?


Das hat er.


Und was, wenn ich fragen darf? Schon alleine mal so ganz grundsätzliche Dinge, wie zum Beispiel in einem Hungergebiet geboren zu werden, ist ja schon gruselig.


Du redest jetzt von Gelsenkirchen?


Ich habe eher an Teile von Afrika gedacht.


Wo ist der Unterschied?


Mein Vater ist in Gelsenkirchen geboren.


Das tut mir leid.


?


Bestell liebe Grüße und gute Besserung.


Hör auf.


Schon gut. Gelsenkirchen hat ja schließlich auch einiges zu bieten...


Was denn?


Einen Fußball-Traditionsclub mit beinahe magischer Anziehungskraft. Und dann noch...


Ja?


Wie heißt nochmal die Pommesbude an der Castropper Strasse?


Da gibt es keine.


Ach so? Könnte es dann sein, dass ich schon in Bochum gelandet bin?


Du machst dich gerade unbeliebt.


Bei dir?


Eher bei VfL - Fans.


Stört mich nicht. Außerdem: Für einen guten Witz bin ich bereit, fast jedes Risiko einzugehen.


Auch das mit Afrika? Ich finde, Afrika ist nämlich ein umwerfend schöner Kontinent.


Fühlst du dich verpflichtet, das jetzt zu sagen?


Nein. Aber ich dachte auch, wir hätten vereinbart, nicht mehr über Schalke zu sprechen...


Du hast das „vereinbart“. Für dich selber. Ich bin aber auch noch da.


Offensichtlich.


Na schön. Schalke, Gelsenkirchen, Afrika. Was machen wir jetzt daraus?


Das ist jetzt dein Ding. Schau mal, wie du da elegant wieder rauskommst...


Wir sind uns ja wohl einig, dass jedes Ding 2 Seiten hat. Mindestens. Und dass es jetzt dumm wäre, das zu vertiefen. Zumal ein jeder, eine jede, ihre eigenen Assoziationen mit bestimmten Begriffen hat. Und da wollen wir doch nicht vorgreifen, oder?


Der rosa Elefant steht im Raum, da kannst du machen was du willst.


Gut. Dann sage ich jetzt, dass der „Liebe Gott“ sich tatsächlich was dabei gedacht hat. Afrika hin oder her. Dass er dich in diese Familie, zu diesem Vater geschickt hat. Von dem nichts anderes zu erwarten war, als dass er irgendwann auf die Idee kommen wird, dich als kleinen, unschuldigen Jungen in ein bestimmtes, dir noch unbekanntes Stadion zu zerren. Obwohl er mutmaßlich wußte, welche Art von Trauma er bei dir erzeugen würde.


Das ist „Schicksal“.


Stimmt. Das wäre allerdings schon alles an „Schicksal“, was du in diesem Leben ertragen musst. Oder kannst. Oder solltest.


Du meinst, eine Art selbst gewähltes Schicksal gleich zu Anfang meines Lebens? Durch die Prägung meiner Umgebung? Und danach kann ich machen, was ich will?


Danach kannst du machen, was du willst. Und das erste, was du möglicherweise tun solltest, dir einen neuen Verein zu suchen...


Rot-Weiss Essen?


Warum bist du immer so fatalistisch?


Ich bin nicht fatalistisch, ich bin schlicht verzweifelt! Hast du mal auf die Tabelle geschaut?!


Erster Platz.


Ja, nach dem ersten Spieltag. Ich kann es selbst nicht glauben.


Na bitte. Es geschehen doch noch Wunder.


Scheinbar. Auf der anderen Seite ist es doch aber auch so, dass in bestimmten Konstellationen absehbar ist, worauf die ersten Jahre in einer Familie hinauslaufen? Ich meine, ich weiß doch dann, wie ich geprägt werde, und von was. Schließlich „kenne“ ich meine Eltern, Geschwister und alle, die da noch rumlaufen, schon vorher. Da ist es doch keine Überraschung, wie es sich zunächst entwickeln wird...


Vielleicht nicht gleich zu Anfang. Hinterher aber schon. Wenn du als Kind schon etwas älter geworden bist, ergeben sich auf jeden Fall verschiedene Optionen, die du vorher nicht voraussehen kannst. So scharf dein Blick aus dem „Himmel“ auch ist. So statisch ist das ganze dann eben nicht mehr. Denn trotz vorangegangener Prägung triffst du hier und da vielleicht ungewöhnliche Entscheidungen...


Mit denen ich selbst vorher gar nicht gerechnet hätte?


Genau. Das wird dann irgendwann so komplex und unübersichtlich, dass du nicht weißt, was am Lebensende herauskommt. Es kann sein, du bleibst vielleicht, entsprechend deiner Vergangenheit, angepasst, oder aber du brichst schon früh aus allen Konventionen aus. Oder, oder, oder...


Verstehe. Aber das hängt doch sicher auch mit meinerm „Typ“ zusammen, oder? Alle Menschen sind unterschiedlich, gehen mit objektiv gleichen Situationen teils völlig anders um.


Das ist so. Und deshalb suchst du dir ja auch eben eine ganz bestimmte Familienkonstellation heraus, weil du ja weißt, was für ein „Typ“ du bist. Will heißen, es gibt dort in deiner Familie Dinge, die einen bestimmten „Reiz“ in dir setzen, damit du dich optimal entwickeln kannst.


Was ist denn in deinen Augen eine „optimale Entwicklung“?


Dass du „deinen Weg“ findest. Dass du ihn gehst.


„Meinen“ Weg?


Deinen individuellen Weg, deinen einzigartigen Weg, der nur für dich passend ist.


Du meinst den Weg mit Pool, Lottogewinn, schöner Frau?


Das wäre dein Weg. Ein anderer hat einen anderen.


Das war Spaß.


Ach ja? Ich denke, das war gar kein Spaß. Eher Realität. Allerdings hast du für dich wesentliche Dinge nicht erwähnt. 3 Punkte allein sind nicht lebensfüllend. Zumindest nicht bei dir.


Aber die 3 genannten passen für mich?


Aber sicher doch.


Ich gewinne im Lotto? Ich spiele gar kein Lotto...


Der Lottogewinn bezog sich auf deinen 3. Punkt.


Oh.


Aber können wir weitermachen?


Bitte...


Du hattest ja nach der „optimalen Entwicklung“ gefragt...


Hatte ich?


Wenn du hier auf die Erde kommst, dann ziehst du ja zunächst in deinen wachsenden Körper ein, im Bauch deiner Mutter. Und das, was du hier mit auf die Erde bringst, ist das, was viele Menschen vielleicht als „Charakter“ bezeichnen würden. Ich meine, es wird in der Psychologie ja viel darüber diskutiert, was eigentlich die Einzigartigkeit eines Menschen ausmacht. Er ist, ganz offensichtlich, körperlich einzigartig, aber sicher auch im Geist.


Was dann vielleicht schwieriger zu begutachen ist?


Eigentlich ja nicht. Jeder Mensch hat einen anderen Habitus, eine sehr spezielle Art, sich zu geben. Und selbst Zwillinge, die sich sehr nahe sind, haben gewisse Eigenarten, die sie deutlich voneinander unterscheiden. Zumindest, wenn du genauer hinschaust.


Nur mal kurz: Zwillinge. Warum eigentlich Zwillinge? Wenn du sagst, dass deine Seele dich hierher schickt, um bestimmte Erfahrungen zu machen, dann ist doch die Frage, warum dann gleich zweimal, oder? Will jeder Zwilling die gleiche Erfahrung machen wie der andere? Weil sie ja unter genau den gleichen Umständen geboren werden...


Wieviele Fragen waren das jetzt genau?


Ich glaube drei.


Na schön. Ich wollte eigentlich erst später auf dieses Thema kommen, aber dir zuliebe: Bei Zwillingen ist die Konstellation so, dass deine Seele sich für dieses Leben ein solch großes Paket an „Sehnsüchten“ zurechtgelegt hat, dass es unmöglich wäre, die von einem einzelnen Menschen erleben zu lassen. Du musst dir vorstellen, dass deine Seele ja jeweils ein gewisses Risiko eingeht, wenn sie einen Menschen auf die Erde schickt.


Ob die Landung klappt?


Eher ob das „danach“ klappt. Das Älterwerden. Das Hineinkommen in dein Leben. Wenn du die Kindheit hinter dir gelassen hast, beginnt ja für viele der sogenannte „Ernst des Lebens“.


Bei mir noch nicht...


Kann ich bestätigen. Und das bedeutet, zumindest bei allen anderen, so viel wie: Ich komme in Bereiche, in denen ich Entscheidungen treffen muss. Für mich. Für mich allein. Und dabei fällt mir vielleicht auf, dass immer, wenn ich mich entscheiden „muss“, mehrere Optionen habe.


Sonst wäre es ja auch keine Entscheidung...


Völlig richtig. Und bei diesem Prozess fällt mir möglicherweise auch auf, dass jede Entscheidung zwei Seiten hat.


A und B? Gut oder Böse? Alles oder Nichts?


Die Eine: Eine Konsequenz. Die Andere: Auch eine Konsequenz. Und jetzt darfst du wieder...


Aber das sind ja zwei gleiche Punkte...


Ich bin ja auch noch nicht fertig. Diese beiden „Konsequenzen“ unterscheiden sich nämlich fundamental...


Wie denn genau?


Die Erste: Ich entscheide nach meinem „Kopf“, über meinen „Verstand“.


Und die Zweite?


Sag mal selber?


Ich entscheide nach meinem „Herzen“?


Sehr gut.


Bienchen?


Später.


Ich dachte, das hätten wir bereits im ersten Buch behandelt?


Schon. Aber nicht so genau. Eher mal einen groben Überblick verschafft, alles etwas in einen Kontext gesetzt.


Was in welchen Kontext?


Na, wie es sich allgemein verhält mit dir, deiner Seele, dem „Lieben Gott“ und so weiter. Du erinnerst dich?


Natürlich.


Und ich denke, es wäre sinnvoll, hier und da mal etwas tiefer zu graben...


Wenn ich jetzt im Sandkasten sitzen würde, wäre es perfekt.


Da wirst du noch genug Zeit verbringen. Im Augenblick sitzt du hier ganz gut.


Sandkasten?


Ruhe! Das große Problem beginnt üblicherweise damit, dass du als werdender Erwachsener zunehmend damit konfrontiert bist, das, was du dir am sehnlichsten gewünscht hast, in die Tat umzusetzen.


Du meinst Filme ab 18 zu schauen?


Seit wann warten Jugendliche damit, bis sie 18 sind?


Auch wieder war.


Viel interessanter und wichtiger wäre doch wohl: Welchen Beruf möchte ich erlernen? Wann ziehe ich zuhause aus? Wie gehe ich selbstverantwort-lich mit meinem Körper um? Wie wirtschafte ich mit meinen Ressourcen im Allgemeinen? Und so weiter. Große und kleine Fragen, große und kleine Entscheidungen. Allerdings immer im Kontext stehend zu: Ist das, was ich für mich entscheide, wirklich wesentlich, oder ist es anerzogen, anerlernt und aufgeprägt?


Wie kann ich das feststellen?


Manchmal gar nicht. Oder erst hinterher. Manchmal auch sofort.


Ah ja. Gut das ich mich in diesem Fall nicht „entscheiden“ muss...


Übersichtlich wäre es dann, wenn du schon als kleiner Knirps gelernt hättest, auf dein „Herz“ zu hören, danach zu entscheiden. Dann wäre es, wenn du das so durchziehst, durchziehen kanst, kein Problem, auch als Erwachsener immer Entscheidungen zu treffen, die dich berühren, die dich mit deinen Sehnsüchten in Verbindung bringen. Selbst wenn das bedeuten würde, dass viele Menschen in deinem Umfeld diese Entscheidungen, deine Handlungsweisen nicht verstehen.


Ist es deshalb auch so schwer?


Du meinst, weil du oft entgegen der Erwartung Anderer entscheidest?


Ja?


Ich denke schon. Das ist der eine Punkt. Der „Äußere Widerstand“, wenn du so willst. Der Zweite ist sicherlich der „Innere Widerstand“. Und der ist immer so groß, wie du es nicht gelernt hast, auf dein „Inneres“ zu hören. Dann kann sich der innere Widerstand so richtig schön aufblähen. Und damit könntest du dann sagen: Willkommen im Klub.


In wessen Klub?


In dem Klub, in dem die allermeisten Menschen Mitglied sind.


Oh. Der wäre dann aber recht groß. Aber wie nennt er sich denn?


„Verein für Verstandesangelegenheiten“.


Du hast das „e.V.“ dahinter vergessen.


Dieser spezielle Klub ist aber nicht gemeinnützig.


Ach so? Aber immerhin groß.


Ja, einen größeren Verein kenne ich derzeit nicht.


Das dürfte Ulli Hoeneß aber nicht gefallen.


Vielleicht. Gleichwohl er, wenn wir mal bei dieser Person bleiben wollen, ja auch nicht jemand zu sein scheint, der sich groß um das schert, was andere denken. Oder was andere denken könnten. Oder was andere über ihn denken könnten.


Sieht wohl so aus.


Ob das, was er da an Leben für sich zusammengebastelt hat, wirklich zu ihm passt, seinem Wesen nach, ist eine andere Sache. Aber man kann nicht sagen, dass er in der Masse untergeht.


Nee. Aber dann wäre die Idealkonstellation die, dass das, was du machst, wirklich zu dir passt? Und es dich zeitgleich nicht interessiert, was dein Handeln bei anderen auslöst?


Das würde ich so sehen. Es ist ja ohnehin so, dass Wesentliches, was aus dir kommt, andere nicht selten in Aufruhr versetzt.


Warum genau.


Ist das nicht offensichtlich?


Ist es das?


Na, wenn wir davon ausgehen, dass die allermeisten Menschen nach ihrem Verstand entscheiden, dann ist jemand, der vielleicht nach seinem Herzen entscheidet, erst einmal verdächtig.


Ich weiß natürlich, was du meinst.


Jeder weiß das. Jeder kennt seine eigene Geschichte. Entscheide ich nach meinem „Herzen“? Oder entscheide ich nach dem geringsten Risiko?


Ja genau.


Und du überlegst doch bei wichtigen Entscheidungen immer, welche Konsequenzen sie haben, oder?


Ich denke schon. Oder war das jetzt eine Fangfrage?


Nein gar nicht.


Dann würde ich schon sagen, dass das so ist.


Denke ich auch. Es macht natürlich einen Unterschied, ob es jetzt gerade darum geht, abends auf deiner Couch eine Chipstüte zu verdrücken, oder alternativ es sein zu lassen. Oder aber mir vielleicht einen neuen Beruf zu suchen...


Bei der Chipstüte würde ich gar nicht überlegen.


Ich dachte, du isst keine Chips.


Na eben.


Ach so. Aber bei der Berufswahl sähe die Sache schon anders aus?


Natürlich.


Und wie würdest du da vorgehen? Welche Fragen würdest du dir stellen?


Na solche nach den Konsequenzen. Was eine Veränderung wohl bewirken würde.


Und was würde sie bewirken?


Das weiß ich eben nicht so genau. Ich könnte mich aber an die Sache herantasten...


Und wie machst du das rein praktisch?


Ich versuche die Auswirkungen irgendwie... keine Ahnung. Wie soll ich es formulieren?


Du versuchst, das ganze „logisch“ aufzubauen, oder?


Vermutlich.


Wenn ich dieses mache, dann folgt das. Und wenn das erfolgt ist, dann erfolgt daraufhin jenes. Und am Ende ist das Ergebnis dieses, solches und jenes. So ungefähr?


Irgendwie so.


Und woher hast du die Information, was auf was folgt? Fantasieübung?


Nein, eher Logik.


Ja, aber welche? Denkst du, alle Menschen haben die gleiche Logik? Denkst du, wenn du 10 Leute in einer gleichen Ausgangslage hast, du am Ende der jeweiligen Logikkette auf 10 gleiche Ergebnisse kommst?


Vermutlich nicht.


Und warum denkst du, dass das, was du da als „Logik“ bezeichnest, eine gute oder gar eindeutige Trefferquote ergibt? Hinsichtlich einer guten Entscheidung?


Das denke ich gar nicht.


Aber? Warum gehst du dann so vor?


Weil ich keine andere Idee habe?


Das frage ich dich! Hast du keine andere Idee?


Scheinbar nicht. Aber ich weiß ja, auf was du hinaus willst.


Schlaues Kerlchen. Dann sag doch mal, auf was ich angeblich hinaus will...


Die „Stimme des Herzens“?


Ah ja. Da war ja was. Und was verstehst du darunter?


Also, ich müsste da aus dem ersten Buch zitieren.


Dann mach doch...


Ich glaube es war so formuliert, dass die „Stimme des Herzens“ mir immer, zu jeder Zeit, unter allen Umständen, die genau passenden Hinweise für mein Leben gibt. Irgendwie so. Richtig?


Stimmt schon.


Und?


Wenn du das doch weißt, warum hörst du denn dann nicht auf diese „Stimme“?


Keine Ahnung. In meinem Fall würde ich sagen, weil ich sie nicht hören kann.


Nicht?


Nein, ich glaube nicht. Oder nur bruchstückhaft. Oder vielleicht sogar gar nicht? Ich weiß nicht. Und woher soll ich denn auch wissen, dass das, was ich da angeblich höre, diese „Stimme“ ist?


Das große Problem aus meiner Sicht ist ja, dass wir Menschen zwei „Stimmen“ in uns haben. Die eine sagt uns, was geschickt wäre zu tun, damit wir „überleben“. Und die andere ist die, die uns sagt, was geschickt wäre zu tun, damit wir „sinnvoll“ leben können. Und diese beiden Stimmen könnten eben unterschiedlicher nicht sein.


?


Wenn du, beispielsweise, einen Haufen Kinder hast. In einem Dorf auf dem Land. Dann hecken die vielleicht irgendwas aus. Irgendeiner sagt: „Ich kenne da einen Teich, mitten im Wald. Der ist ein gutes Stück weg, aber da könnten wir ungestört spielen, machen, was wir wollen.“ Dann ist allen klar: Der Teich ist weit weg, wir würden niemals die Erlaubnis unserer Eltern bekommen, da hin zu gehen. Was würde nun ein logisch animiertes Kind sagen?


Das es gefährlich ist? So ziemlich in jeder Beziehung?


So ungefähr. Die Entscheidung, da hin zu gehen, hätte desaströse Folgen: Keifende Eltern, weil sie werden es erfahren. Dann könnten sie vielleicht alle absaufen, die meisten von ihnen können nämlich noch gar nicht schwimmen. Und dann ihre Klamotten! Sie werden verheerend aussehen...


Grasflecken!!


Darüber hinaus könnten sie vielleicht noch von den Älteren im Dorf abgefangen werden, Hunger bekommen, aber nichts zu Essen haben. Und vielleicht finden sie schließlich nicht wieder zurück, und nach Einbruch der Dunkelheit kommt die Polizei sie suchen. Jede Menge Ärger, Strafen, Hausarrest und so weiter.
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